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tal IsT, Wenn seine Bevölkerungspolitik auch noch chwere Mängel
auliweist. Es sSCc1 hingewies D.s zeitgemäbe Ausführungen
üuüber die Gemeinschai{itsrolle der aristetelischen Syssitien vgal. Aga-
pen) und die Gemeinschalitsl]osigkeıt der Gegenwart TOLZ der
Settlements E1n wahrhait ‚„geschichtliches” Werk, das in SO  -

groBber Ldeenschau die Vergangenheitältiger Einzelforschung und
Gemmelfür die Zukunit deutet.

Schwesi oma Angelica W alter VO

Kinde esus, einsr thmik Studie ZULE Begründung
einer Metaphysik der Geschlechter. UT 80 (2 reiburg
1932, erder. M 1.60
Da 1im geschaffienen eın STICeIS SO und Da wen1gstiens begrifflich

aınterschieden werden muüssen und Gotftes 9} in seiner Identi-
besteht, muß die Spannungseinheit zwischen So undTizierung beider jedeDa uNs jede eschafiene Seinsmodalität und VOT em

andere Spannungseinheit eleuchten und verstehen helien Das qilt
.besonders VoNn der Spannungseinheit der eschlechter, iın der So und
Da iın Mann un rau aufleuchten. Ihrerseits WIr die spezielle
Geschlechterspannung uns wieder dazu verhelien, die all-

emeline S So und Da tiefer erfassen. Es
herrscht eben e1ine allgemeine, verbindende und trennende, nalo-

deshalb er inge unie
sich. Das jel waäare eine Philosophie,giehaftigkeit er inge o{l und

die uDer alle Einseitigkeit
So und Da nachspürtie und gerechthinaus in em der pannung

wurde, zugleic als ESSenz- und Existenzphilosophie 294 MS
die allumfassenden »  e1NS-ra dieses methodischen Prinzips,

aspekte S50 und Da einerseits und die Geschlechterspannun
derseits gegenseitig sich erklären lassen, wird 21n Aufriß des
gesamten, natürlichen und übernatürlichen, Kosmos nach dem
Rhythmus So und Da, der dem Rhythmus VOINl Mannn und rau
‚entspricht, gebotfen. Dabel wIrd dem 50, der Essenz, die Führung,
die „Apikalität“ und Formung, das unterscheidende Sondern, das

he Unruhe zugewlesen ; ZU SO gehört ternerund die dynamisc ht dem SO das ahre, der Intellekt.der Raum ; 1m Geiste entspric
Dem Da, der X1STeNZ, wird enisprec

i
hend zugeeignet das hegende

Tragen, die „Fundamentalität und die e, das entscheidende
Sammeln, das Dunkle und die plastische uhe SOWI1@e die Zeit;
Geiste ist das Da durch das Gute, den Wiıllen verireien
on in der anorganische aliur bietet das „ersterschaffene”

Licht UrcC. Se1INEe pannung e1l und Dunkel einen ersien Anklang
den Geschlechterrhythmus. ährend aber in den anorganischen

Wesen der Gegensatz herrscht’ entialtet die biologische Welt aut-
ilertfes „Mitgesetztes’, die Zweiheitsteigend immer deutlicher koordin
beli die E1inung nicht den Indivi-ZUTF Einheit der Geschlechter,

duen, aber der Art ine gewisse Unsterblichkeit, eine efwalge Iden-
11a VOIN SO und Da ichert. In de menschlichen Geisteswelt geht
das Schnen der Schöpifung nach E1inung vVon So und Da g 1m
Individuum, dank der Unsterblichkeit der Geisitseele, in Erfüullung
In der Seelenspitze, IMETLS , dem übergeschlechtlichen, gottebenbild-
lichen Geistteile der eele, herrscht in der pannun Intellekt und

das IL: Verhältnis von SO un Da oder auch, nach Augu-
stin, VO Männlichen und raulichen iın derselben Person, wobei

inheit das Da in Subordination ZUu fühN  ur Wahrung der DPersone
wrenden So stehen muß Zugleich soll aher die leibgeistige Men-
schengatiung Fortdauer und Zweiheit Z Einheit erfahren durch
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die beiden Geschlechter, deren FEinheii aul dieser öhe auch VO1-

gelistigt, verstärkt werden muß durch die naiurgemäbe, ireie Sub-
ordinatıon der Frau. mMmernın hätte nier, auch ’  as COMN-
nubii““ entsprechend, aul die VoO der
Gattiın in der CNY Ehegemeinschait selbst hinweisen können, die
durch die naturgemähe Unterordnung der Tau in der welteren Fa-
milienregierung nicht auigehoben wird. Nach der Präavalenz VO  —_
So oder Da wird 0G 1n mutmalbliches Einteilungsprinzip TUr die
Engelchöre geboten Vor allem wird Goitt, 1NSoliern CT Kausal-
Grund der Geschöpie, ihr „Muttierprinzip“” 1ST, als oit ‚In  : unNnSsS,
mit der Frau, dem Daprinz1ip, in besondere Verbindung gebracht,
während ott als 50Se1NS-, estia  1r als ott „über uUNs,
mehr dem Mann, dem Soprinzip, als auiruiender ÖNlg zugekehrt
erscheint. Die Übernatur überhöht die Geschlechtereinhel w1e die
übergeschlechtliche E1INUuNGg Von Intellekt und 1m (1Jelsie da-
durch, daßb S1e Mannn W1Ie Trau ledern des geistigen T1ISLIUS
selbst erhebt und Urc die Gotteskindschait In ihm Zu ater
Tührt. In Anlehnung das ogma und Augustin ird 1 tieli-
gruüundigen Ausführungen auch die T1NıLa 1m Lichte der Geschlech-
teranalogıie, un Somıit auch der pannung SO und Da, gedeutet.

Die anregende Reichhaltigkeit, die wissenschaitliche Schärie, phi-
losophische leie und poetische Schönheift, die zugleich diese Schrl1it
auszeichnen, ın der e1n schwieriges Zeitproblem mut1g, gründlich
und taktvoll VOIN beruifenster 211e aufgegrifien wird, konnten hier
NUur angedeutet werden Tellic wird das Freibleibende, Unver-
bindliche, das in en Analogieübertragungen VOoN kate-
gorlalen Spannungseinheiten, die OIt wesentlich verschiedener Ge-
setfzlichkeit unferliegen, aut e1ine transzendente Spannungseinheit des
2e11Ns überhaupt und umgekehrt VO  —— vornherein liegen mub, nicht
ableugnen. pannungseinheit also SOo und Da”) gibt auch ZWI1-
schem Mann und Mann, ater und Sohn, Individuum und (12eme1in-
schaifi, Mensch und 11er, aterie und Orm. Übrigens erscheint der
Existenz Oiter die einer verselbständigten, „betriebsTähigen“
Energiebewegtheit ne Essenz”?), anderwärts e1ine der e!

UNOKXELLEVOV, äahnliche zugewlesen 222 234 149 166) DIie
1m 1C der Geschlechterspannung angestellten Vergleiche VON
der Lichtwelt DIS ZUrT Engelwelt könnten 1nNe andere, ebenso AdMNa-
Jogiehait bestätigte Wahrheit verdunkeln, daß nämlich die unend-
lıch reiche und Treie Gottheit spielend auych eues in ıuınüberbrück-
baren Kluültten, Saltus, der Schöpiung, WI1e zwischen AOrper und
Geist, schuf, „„Omnla, quaeCUMdUE voluit“. Emanatistische wI1e Ogl-
tische werden darum Deli„Ableitungen“ er hypothetischen
Fruchtbarkeit und Schönheit VOIl Vergleichen in gewissem Umfange,
doch dem Tatsachenreichtum der „Schöpnfung“ qgar leicht Gewalft
antun und, SIa erklären, verdunkeln Es wäre darum LUr
empfiechlen, daß in ihren angekuüundigien späferen rbeliten nicht
durch die oft gezwunNgden anmutenden Spekulationen aut abliegen-
den Gebieten die wertvollen und zeitgemäßen Darlegungen über den
Menschen SOWIl1e über das Religiöse selbst iın Mitleidenschait ziehe
und vielleicht in mancher Augen eniIiwerite. 1ele werden - IC
oder Tra VOT dem stofflichen uDsSIra philosophisch nicht annen-
INen und WEeYCH der Zeitmessungsschwierigkeit noch nicht e1inNe
„Zeitverkürzung“‘ anseizen. Ferner würden die Vorzüge der VOrTr-
dienstvollen, dankenswerten Schriftt durch gröBßere Stilnatürlichkeit
und -einheitlichkeit nach Art des Vorbildes, des Thomas, LUr
gewinnen. „S5implex S1g1ıllum ver1.“ Gemmel
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